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Einführung in die Landkarte.
Präparation.

„Heute gibt es keine Entfernung mehr," ist ein vielausgesprochener

Satz; er enthält einen Kern von Wahrheit. In jedem Landdorfe wer-
den Produkte von fernen Ländern feilgeboten; man brennt russisches oder

amerikanisches Petrol, kauft Havanna-Cigarcn oder Java-Kaffee, u. f. w.
Die Völker sind aus dem Stilleben vor ehedem herausgetreten und

müssen auch mehr von der Erde wissen denn früher. Die sehr entwickelte

Kartographie bietet schöne Landschaftsbilder, und Aufgabe der Schule ist

es, die Jugend in das Kartenverständnis einzuführen, zum richtigen

Kartenlesen anzuhalten. Hierüber einige Erläuterungen!

I. Die Umschau in der Heimat ist bereits im 2. und 3. Kurs ge-

halten worden. Eine Vorübung zum richtigen Kartenlesen bilde daher
die Kenntnis und das Verständnis der vier Himmelsgegenden. (Im
schwyz. IV. Schulbuche Z 14.)

Lehrer: Zeige mir die Richtung, wo die Sonne morgens 6 Uhr ist!

(Wo ist sie mittags 12 Uhr zu sehen? w.)

Erklärung. Diese Richtungen nennt man Himmelsgegenden.
Wie viele Himmelsgegenden gibt es also?

Wie heißt diese Himmelsrichtung, weil die Sonne am Morgen
dort aufgeht? (Morgen.)

Wie heißt man sie, weil die Sonne dort aufgeht? (Sonnen-
aufgang.)

Erklärung: Also könnte man diese Himmelsgegend „Mor-
gen" oder „Sonnenaufgang" heißen; sie hat aber auch

noch einen besondern Namen. Diese Himmelsgegend
heißt Osten.

Wie heißt also diese Himmelsrichtung, wo die Sonne um 6 Uhr

morgens ist?
Anmerkung: Von einigen Schülern sagen lassen, ebenso die weitern Benennungen.

Analog werden die weitern Himmelsgegenden behandelt und endlich der Reihen-
folge nach gezeigt und benannt. Hierauf:

Wenn ich also gegen Norden (Osten, Süden. Westen) schaue, welche

Richtung liegt hinter mir? (zur rechten Hand? — zur linken

Hand?)

Erklärung: Diese vier Himmelsrichtungen heißen Haupt-
Himmelsgegenden; es gibt aber noch andere Himmels-
gegenden, welche man Zwischengegenden heißt. Sie
liegen zwischen den Hauptgegenden. Zwischen Süden
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und Osten liegt mitten drin eine andere Himmels-
gegend; die h'eißt Süd-Ostern.

Zeige mir Osten! zeige Süden! zeige die Gegend zwischen Osten

und Süden!
Wie heißt die Gegend zwischen Osten und Süden?
Warum heißt diese Gegend Südosten?

Zeige mir Süden! zeige Westen!
Wie heißt jetzt wohl diese Gegend zwischen Süden und Westen?

Warum? ;c.

Anmerkung! Daraufhin läßt man die verschiedenen Richtungen wiederholen, zuerst,
wie sie der Reihe nach folgen und hierauf aus der Reihe und läßt sie jeweilen
benennen.

Eine Übung im Freien beim Sonnenschein läßt sich sehr vorteilhaft anfügen.
Stellt man einen Stab zur Mittagszeit in die Erde, zeigt der Schatten nach
Norden, nachmittags 3 Uhr nach Nord-Osten, ic.

Lasse man bestimmen, wohin der Schatten morgens 6 Uhr zeigt, vormittags 9

Uhr, ic. Lasse man vom Schulhause aus Häuser, Flüsse, Berge zeigen, die

östlich, südlich, rc. liegen; heiße die Kinder östlich, südöstlich, rc. gehen!

Somit ist eine Stunde ausgefüllt, und die Schüler sind zur Ein-
sührung in die Landkarte vorbereitet.

II. Über die Notwendigkeit einer anschaulichen Einführung in die

Karte schreibt Kellner in seinem Aph. l4. 2. „Merkwürdig ist es, daß

viele Lehrer noch immer die Landkarte als etwas ansehen, was sich von
selbst versteht und erklärt. Sie hängen sie in gutem Glauben vor die

Schüler hin und dozieren frisch darauf los: hier im Norden liegt das,

da im Süden das. links dieses, rechts jenes — und bedenken dabei gar
nicht, welche riesige Abstraktion sie urplötzlich dem kindlichen Geiste zu-
muten."

Am besten geschieht eine Anleitung mit Hilfe einer Wandtafel.
Nachdem die Haupt- und Zwischengegenden mündlich repetiert worden

sind, legt man die Tafel horizontal vor die Kinder hin und zwar so,

daß die 4 Seiten nach den 4 Himmelsrichtungen gerichtet sind. Hierauf
läßt man sich von ihnen angeben, nach welcher Himmelsgegend jede Seite
der Tafel liegt, wobei man sie mit der Kreide durch die Anfangsbuch-
staben andeutet. Beim Ausstellen derselben wird sich dann die Veran-

schaulichung des Satzes ergeben: „Auf der Karte ist oben Norden,
rechts Osten, links Westen, unten Süden." — So wird auch

der irrigen Vorstellung vorgebeugt, als gehe es nach Norden aufwärts
und nach Süden abwärts. Frage ich nun:

Wo müßte ich Seen, Berge, Ortschaften, Flüsse, die im Norden

liegen, hinzeichnen? Wo solche, die im Süden liegen u. s. f., so bin
ich versichert, jedes Kind wird mir die richtige Antwort geben können.



---s—H 80

Es wird dann auch verstehen und begreifen, wenn ich sage: Die
Seen, Berge und Ortschaften, welche im Norden eines
Landes liegen, müssen darum auf der Karte oben gezeichnet
sein; die östlichen Teile sind rechts, die südlichen unten und
die westlichen links dargestellt. (IV. schwyz, Schulbuch § 15.)

In die Mitte der Tafel zeichne man ein Biereck ein und bedeute

den Kindern, es sei dies das Zeichen für das Schulhaus. Nun frageich:
In welcher Richtung vom Schulhause liegt die Kirche?

In welcher Richtung muß ich sie also auf die Tafel zeichnen?

Was liegt im Osten vom Schulhause? (Haus x.)
Wo zeichne ich das Haus x hin?

Anmerkung: Auf gleiche Weife fahre man fort mit Fragen nach der Richtung der
Häuser, Straßen und Bäche und zeichne sie jeweilen aus die Tafel her, bis ein
kleineres Dorsbild auf der Tafel steht.

Zeige auf der Tafel das Schulhaus!
Was liegt östlich davon? südlich w.
Liegen diese Häuser, die ich da im Osten gezeichnet habe, auf dem

Lande auch wirklich östlich vom Schulhause? Die Antwort wird
dies bestätigen, und ich füge hinzu: Auf der Karte und
auf dem Lande haben die Häuser, Ortschaften w.
die gleiche Lage, und man kann erkennen, in welcher
Richtung sie liegen.

Bertiefe man jetzt die Kinder in dieses Bild und in das Erklärte,
lasse dann die Schüler das Einschlagende (IV. schwyz. Schulbuche Z 15,

I.) lesen mit Einschaltung von Fragen, dann zusammenhängend, und
das erste Verständnis einer Karte ist gegeben.

III. In der nächsten Unterrichtsstunde vergewissere man sich über

das Vorhergehende und schreite nun zur Kenntnis der Zeichen.

Lehrer: Was für eine Ortschaft haben wir das letzte Mal auf die

Tafel gezeichnet? — Schüler: Die Ortschaft N.

Lehrer: Ist auf einer Karte gewöhnlich nur eine Ortschaft gezeichnet?

Schüler: Nein, viele, auch Berge, Seen, Flüsse. (Denn die Karte ist

das Bild eines Landes.)

Lehrer: Welches Zeichen haben wir für das Schulhaus gesetzt?

Wie haben wir dies oder jenes Haus bezeichnet?

Könnte man jetzt nicht für alle diese Häuser ein einzelnes Zeichen

setzen?

Erklärung: Wollte man für jedes Haus auf der Land-
karte ein eigenes Zeichen setzen, so würde diese un-
geheuer groß. Mau mackit darum für diese Zeichen,



welche ein Dorf bedeuten, einen solchen kleinen Ring.
(O) — Hier schalte man mit der Erklärung auch die Übung
ein. Lasse man sich solche Pfarrgemeinden zeigen, zugleich mit
Bestimmung ihrer Lage auf der Karte!

Also für unser Dorf zeichnen wir auf die Tafel einen Ring.
Lehrer: Was bedeutet dieser Ring?

In welcher Richtung liegt die Ortschaft N.
Wo muß ich also diese Ortschaft auf der Tafel hinzeichnen?

Anmerkung: So verfahre man bei den Nächstliegenden Orschaslen und zeichne selbe

immer mit Ringen auf die Tafel hin. Vielleicht liegt in der Nähe ein Flecken

Habt ihr L. auch schon gesehen?

Ist er kleiner oder größer als unser Heimatsdorf?

Erklärung: Er ist größer, und solch größere Ortschaften
heißt man Flecken. Damit man sie aber auch auf
der Karte erkennt, macht man auch ein eigenes Zei-
chen: einen größern Ring und einen kleinern darin
gezeichnet.

Jetzt läßt man solche Flecken auf der Karte suchen. — Ähnlich

verfahre man bei den Zeichen Stadt, Kloster, Schloß, w. Gehe man
immer, wo möglich, von der Anschauung aus, erkläre, führe das

Zeichen vor Augen und suche dies zu üben. Bei Straßen und Flüs-
sen lasse man bestimmen, woher sie kommen, und wohin sie gehen, bei

Bergen, wo sie liegen. Vielleicht ist ein Kanal in der Nähe. Man
macht die Kinder aufmerksam auf die schönen Ufer, den geraden Lauf,
und bei einiger Anleitung werden sie den Unterschied zwischen natür-
lichem und künstlichem Flußbett unschwer herausfinden.

So hat man nach und nach erklärt und Zeichen auf der Tafel
aufgeführt, ebenso solche auf der Karte aussuchen lassen. Daran schließt

sich nun die Wiederholung und Übung. (Auch leicht schriftliche

Aufgaben, z. B. Dörfer im Kt. N. sind. — Im Norden liegen die

Dörfer: N im Süden zc.) — In kurzer Zeit haben die Kinder

Geläufigkeit im Kartenlesen.

IV. Der Maß-Stab bedarf ebenfalls eingehender Veranschaulich-

ung. Man geht auch hier wieder von der Anschauung aus, nämlich vom

Schulhause uud dem Zeichen, das wir für die wirkliche Größe gesetzt

haben. Man kann nun, ohne hohe Anforderungen an die Geisteskräfte
des Kindes zu stellen, leicht erklären, daß dieses Zeichen etwa 199 mal
kleiner sei als die wirkliche Größe. Die Karte stellt nun die Ge-

genstände noch viel kleiner dar, 399999 mal kleiner, (250909
6
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mal kleiner oder wie dann der Maßstab des Kartenwerkes angibt.)
Wenn ich also auf der Karte eine 1mm. große Strecke gezeich-
net finde, so ist die Linie auf dem Lande 300000 mm. oder
300 m.

Wenn nun die gezeichnete Strecke 2, 3, 7, 11 mm. mißt, wie

groß ist die wirkliche Entfernung?
Messe die Enfernung von à nach L!
Wie viele m. sind das in Wirklichkeit?
Das sind anschließende Übungen, die leicht erweitert und vermehrt

werden können.

So wäre denn dieser Stoff insoweit behandelt, daß ihn die Kin-
der leicht zu ihrem geistigen Eigentum machen können. Sie werden

lernen, die Karten zu verstehen und zu entwickeln. Es ist die Mög-
lichkeit, ich möchte fast sagen, die Bestimmtheit, vorhanden, bei eini-

gem Üben die Schüler zu diesem Resultate zu bringen. Lasse man sich

die Arbeit nicht gereuen; gibt sie auch dem Lehrer Mühe; — die Frucht
des Erfolges krönt ihn reichlich dafür. Daß dieser Weg der Veran-
schaulichung zum Ziele führt, das ist erwiesen; halte man da besonders

in den ersten Anleitungen an dem Grundsatze fest: „Nichts ist im
Geiste, was nicht vorher durch die Tjore der Sinne gegan-
gen ist."

8p. in I'uAAvn.

Zur MgatorWll WrgerMe im Kanton Mrgan.
Der Lehrplan für die Bürgerschule Aargaus datiert vom 6.

August verwichenen Jahres. Er ist provisorischer Natur und auf Vor-
schlag des Erziehungsrates vom Regierungsrate erlassen. Die allge-
meinen Bestimmungen desselben sind in 7 Paragraphen zusammengefaßt
und den Lesern unserer „Blätter" bereits bekannt. Im 2ten Teile tritt
derselbe in die „Behandlung und Verteilung des Unterrichts-
stoffes" ein.

Ich lasse diesen 2ten Teil nun wörtlich folgen; er mag da und

dort einem Lehrer der Fortbildungs- und Rekrutenschule gute Dienste

tun.
§8. Lesen und Aufsatz wöchentlich für jede Klaffe 1'/- Stunden, total 3V

Stunden.

». Das Lesen wird in der untern Klaffe als Unterrichtsfach um feiner selbst willen noch

besonders geübt. Hauptfache ist das richtige Verständnis des Gelesenen. Dazu dient
die mündliche Wiedergabe desselben, verbunden mit den nötigen Fragen und Erklär-
ungen.
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